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Berlin, 9. Febr . Wie verlautet , ist -der Kurier mit dem
deutschen Aufnahmegesuch noch gestern abend nach Genf ab-
gereist. Die Note wird am Heutigen Dienstag vom deutschen
GeneralkonsulAschmann dem Generalsekretär des Völkerbunds
überreicht werden . Im Anschluß daran folgt die Veröffent¬
lichung.

Verbandstag der württemberMchen Bauvereine.
Am Samstag und Sonntag hielt der Verband der gemein¬

nützigen Banvereine Württembergs in Neckarsnlm seinen 17.
ordentlichen Vevbandstag . Der Samstag war der Beratung
von Verbandsangelegenheiten Vorbehalten . Abends fand dann
im Wohlfahrtsgebände der N .S .U.-Werke ein wohlgelungener
Begrüßungsabend für die Tagungsteilnehmer statt , wobei n . a.
Prof. Dr . Baner -Lndwigsburg und Christ . Leichtle -Heilbronn
Vorträge hielten . Am Sonntag vormittag wurden zunächst die
Neckarstaustufe und die vorbildliche Siedlung der Heimstätten¬
genoffenschaft Neckarsulm , bestehend aus 126 Eigenheimen , be¬
sichtigt. Am Sonntag nachmittag fand dann unter dem Vorsitz
von Baurat Daser -Stuttgart im Festsaale der N .S .U.-Werke
eine öffentliche Kundgebung statt , die allerdings vorwiegend
von Genossenschaftlern der Banvereine besucht war . Der Vor¬
sitzende begrüßte zunächst die Vertreter der staatlichen und städ¬
tischen Behörden sowie der befreundeten Organisationen , u . a.
den Vertreter des Ministeriums des Innern , Amtmann Dr.
schicker, den Präsidenten der Landesversicherungsanstalt , Bie-
senberger, die Vertreter der Wohnungskreditanstalt , Baurat
Wickler und Dr . Breitmeier und -der Spitzengewerkschaften des
Heimstättenausschusses Weimer -Stuttgart und Stadtpfarrer
Dr. Schenkel-Zuffenhausen . Unter den Anwesenden war auch
der Landtagsabgeordnete Studienrat Gauß --Heilbronn . Stadt¬
schultheiß Häußler -Neckarsulm entbot den Erschienenen den
Willkommgruß der -Stadtverwaltung . Bank -direktor Kemper
von der>Wohnstättenbank in Berlin wies aus die von seiner
Bank mit der badischen und württembergischen Regierung an¬
geknüpften Verbindungen zum Zwecke der Geldbeschaffung für
den Wohnungsbau hin und bemerkte dabei , daß vor dem Kriege
dem Wohnungsbau ans den verschiedensten Institutionen in
jedem Jahre rund eineinhalb Millionen zugeflossen seien. Jetzt
brauchen wir zur Deckung der fehlenden Wohnungen allein
fünf bis sechs Milliarden . Eine Förderung des Wohnungs¬
baues sei in -den nächsten Jahren nur durch die Bereitstellung
von öffentlichen Mitteln möglich . Eine -außerordentliche Kre¬
ditaktion ist daher notwendig . Seine Bank habe sich bereits
ernstlich damit befaßt . Es besteht die Hoffnung , dem Land
Württemberg nicht unwesentliche Beträge für den Wohnungs¬
bau zur Verfügung stellen zu können . Dadurch wird das Woh¬
nungsbauprogramm für 1926 erleichtert . Der württembergische
Finanzminister bringe der deutschen Heimstättenbank ein be-
londeres Interesse entgegen . Der Geschäftsführer des Haupt-
Verbandes deutscher Baugenossenschaften , Justizrat Klinke -Ber-
Im, Verbreitete sich hierauf in zusammenfassender Form über
wichtige Baugenossenschaftsfragen . Gr sieht in dem Woh-
uungsbau ein Problem von weittragender sozialer und wirt¬
schaftlicher Bedeutung . Insbesondere bemängelte er das Feh¬
len einer einheitlichen , von zentraler Stelle ausgehender Woh¬
nungsbaupolitik. Aus dem Aufkommen der Gebäude -Entschnl-
dungsstener ist eine Bevorrechtung der Baugenossenschaften be-
nchtigt, da sie heute die eigentlichen Bauenden seien. Die
Widerstände gegen die Hereinholung ausländischen Kapitals
und dessen Verwendung für den Wohnungsbau müssen über¬
wunden werden . Das Kapital werde dadurch auch produktiven
Zwecken zugeführt , denn das Baugewerbe ist ein Schlüssel-
Mwerbe, das -die Wirtschaft befruchte . Ten von der württem¬
bergischen Wohnungskreditanstalt geforderten Zinssatz von vier
ms nchs Prozent hielt der Redner für viel zu hoch; er sollte
höchstens ein Prozent betragen . Präsident Biesenberger von
kr Landesversicherungsanstalt hob die tatkräftige Unterstüt-
Mns des Wohnungsbaues durch seine Anstalt hervor . 1925
leien für diese Zwecke fünf Millionen anfgewendet worden.

ui "diesem Jahre werden trotz -der Mindereinnahmen rund
Wei Millionen , die der Anstalt auf Grund des Zolländerungs-

s znfließen werden , für -den Wohnungsbau der Versicher¬
en auMwendet werden können . In sehr sachlicher Weise gab
k;«? Architekt Schneider , -der technische Leiter des Verbandes,
w ."Ale aus . der Praxis des gemeinnützigen Wohnungsbaues,
-. «letzte sich für den Reihenhausbau ein und warnte insbeson-

bor dem Beginn eines Baues , ehe die Gesamtbaukosten
^ stnd. Er wünschte auch die Bereitstellung von bil-

Inland -durch Staat und Gemeinden an die Baugenos-
lcyaftem Scharf wandte der Redner sich noch gegen die

-̂ rewuverwrderungen und begrüßte den Gesetzesentwurf gegen
und Kartelle . Er brachte eine entsprechende Ent-

^ Verlesung . In kurzen Umrissen gab dann Bau-
von der Tätigkeit des Verbandes im letzten

eln / - seien 1000 Bauten vorgesehen , notwendig sei aber
d?« Entgegenkommen der Regierung . Als Vertreter
ran«» des Innern gab Amtmann Dr . Schicker be-

Veratungen wogen Aenderung der Gebäude-
nn/ ^ "ungssteuer noch im Gange sind und daß sie jedenfalls
zur wvnv " Staatshaushaltsgesetz möglichst vor -dem 1. April
diei? «E-Iung kommen werden . In der Aussprache wurden
Klinke Zollamtmann Blut -Hardt, Justizrat
benick,/̂ Architekt Baer in scharfen Worten als ungenügend
Smommen- ^ die folgende Entschließung an-
schrccken.̂ -' </ ' ^ Erfahrungen im Jahre 1925 zeigen mit er-
ihrem daß die gemeinnützige Bautätigkeit
boutätigkeit̂ ^ - ^ -̂ -^ ^ ^^ ^ E ^ ' ^ mi nicht die Wohnungs¬
erfährt.

j nungbau allgemein drohende Gefahr des Erliegens und die
Verewigung des Wohnungselends kann nur aibgewendet wer¬
den, wenn die Regierung a) sofort ein festes Wohnungsbaupro¬
gramm auf lange Sicht aufftellt , das den Bau von jährlich
mindestens 6000 Wohnungen mit öffentlichem Zuschuß Vor¬
sicht, b) das Darlehen für gemeinnützige Baugenossenschaften
ans etwa 60 Prozent der Baukosten für eine bescheidene Woh¬
nung , also auf mindestens 7000 Mark vorsieht , c) Zinsfuß und
Tilgung dieses Darlehens so bestimmt , daß die Miete nicht
mehr betragen müsse als ein Fünftel vom Einkommen des
Mieters . Diese Voraussetzung läßt eine höhere Belastung als
20 Prozent nicht zu, wovon ein Prozent als Tilgung zu be¬
trachten wäre . Damit käme Württemberg endlich den Verhält¬
nissen in Preußen , Bayern usw . näher , ck) alsbald Maßnahmen
trifft , um dem Wohnungsbau erststellige Hypotheken zu ange¬
messenem Zinsfuß in Höhe von etwa 25 bis 30 Prozent der
Baukosten zu verschaffen , ähnlich wie das für Landwirtschaft,
Handwerk usw. geschehen ist, i ) die Gebäudeen -tschuldungssteuer
im zulässigen Höchstsatz der Friedensmiete ihrem Zwecke des
Wohnungsbaues Angeführt wird , sl) aus Herabsetzung der Bau¬
kosten hinwirkt und zu diesem Zwecke rücksichtslos die schärfsten
Mittel anwendet , um insbesondere die ungerechtfertigt hohen
Preise für Baumaterialien , namentlich für Zement und Ziegel¬
waren , wie sie kaum in einem anderen Lande bestehen, herab-
zusetzen, h) ebenso rücksichtslos gegen das jede Konkurrenz aus¬
schließende Gebühren der Kartelle und Innungen vorgeht . In
einer weiteren , von Architekt Schneider -Stuttgart , eingebrach-
ten Entschließung wird -der -der Reichsregiernng vorgelcgte Ge-
setzesentwnrf über die Ringbildung begrüßt und dessen Er¬
hebung zum Gesetz erwartet , da davon eine wesentliche Herab¬
setzung der Wohnungsherstellungskosten zu. erhoffen sei.

Ludendorffs Rolle im Kapp-Putsch.
Berlin , 7. Febr . Neues Licht aus -die führende Beteiligung

Lndendorffs an dem Unternehmen Kapps wie auch an dem

der württ. Regierung eine gründliche Wandlung
Ausmaße versagt, wie kaumi

Edc Deutschlands. 2. Die uns und auch der
in emem

auch dem Woh-

Luslanb
London, 8. Febr. In der heutigen Unterhaussitzung er¬

klärte Baldwin , daß Mischen England und Italien keinerlei
-Geheimabkommen irgendwelcher Art bestehe. Italien habe Eng¬
land weder politische noch wirtschaftliche Zugeständnisse als
Entgelt für das Schuldenabkommen gemacht.

London, 9. Febr. In der englischen liberalen Presse erfah¬
ren die Ausführungen Mussolinis eine außerordentlich scharfe
Zurückweisung . (Und bei der englischen Regierung ? Schristl .)

Rom, 9. Febr . Die Witwe Matteottis wirb dem Prozeß
gegen hie Mörder ihres Galten nicht beiwohnen , da ihre An¬
wälte das Verfahren als eine Parodie bezeichnen.

Ein trostloser europäischer Rekord.
Aus Kopenhagen wird gemeldet : Nach -der Zeitschrift für

-die Industrie Trdskrift for Industrie hat Dänemark gegenwär¬
tig die relativ größte Arbeitslosigkeit in ganz Europa . Nach
den Ausweisen der Arbeitsämter waren nämlich am 1. Dezem¬
ber 18,3 Prozent aller Arbeiter arbeitslos . In den übrigen

-Ländern beträgt die Arbeitslosigkeit : Ungarn 3,4 Proz ., Eng¬
land 11 Proz ., Deutschland 10,7 Proz ., Schweden 10 Proz . In
den Vereinigten Staaten ist die Arbeitslosigkeit von 12,1 Proz.
zu Beginn des Jahres 1925 auf 7,7 Proz . Ende 1925 zurück-
gegangen . In Dänemark hat sich dieselbe gegen 1924 nahezu
verdoppelt <9,3 Proz . im Dezember 1924). Dieser Tage fanden
in Kopenhagen Avbeitslosendemonstrationen statt , die in dieser
Woche wiederholt werden sollen. Eine Deputation von Ar¬
beitslosen , die vom Sozialminister und den Parteiführern
empfangen wurde , erklärte nach ihrem Besuche dort , daß die
Regierung und die Parteien für die Arbeitslosen nur Worte
und nichts als Worte haben und diese daher auf den Weg der

j Selbsthilfe verwiesen seien.
! Djarabub von den Italienern besetzt.

Aus Rom wird mitgeteilt , daß die Besetzung der Oase vonHitler -Putsch wirst ein Briefwechsel , dessen wichtigste Stellen ! i 7 H
aus einem als vertraulich und „nur für Offiziere " bezeichnten z? A, ^ ub ^ E .Stammesbä ^ v^
Buche der Sozialdemokratische Pressedienst mitteilt . Das Buch ? °rden l t vne « w umeshauptUnge und
ist vom Nationalverband Deutscher Offiziere im Verlag „Deut - j D e chen Kolonnen WEN « a ^ r
sche Treue " hercrusgegeben . Es führt den Titel : „General Lu - ! bei
dendorff und wir !" Unter Auslassung offenbar gar zu belasten - ! Kilometer lange Entfernung in sieben Etappen zuruckgelegt.
der Stellen werden unter anderem eine Reihe von Briefen mit - 1Wie deutsche Bergnügungsreisende in Italien den Gegenstand
geteilt , die der ehemalige Admiral v . Schroeder als Vertreter j des Spottes bilden,
des NationalverbandsDeutscher Offiziere mit Lu-dendorff ge- , ^ - ^ Ieituna Teve,-e» SE ickreibt- ^ ie6.̂ tvL gisfwntmerssi ES zeig! lynen -oie kMrung „severe . - ie M)rewl . ,,-rneDrohung mit dem Boykott reizt uns zum Lachen. Wir habenwechselt hat . Es handelt sich dabei um den Streit Ludendorffs
mit Kronprinz Rnpprecht , dem er Wortbruch vorwirst . Der
Konflikt führte schließlich zu der Ablehnung der Standes-
gemeinschaft mit Ludendorff durch 27 bayerische Generale . Der
Nationalverband Deutscher Offiziere hieß diesen Schritt der
Generale gut , worauf Ludendorff mit -der Begründung , er habe

während des heiligen Jahres gesehen , welches Gesindel diese
Deutschen sind, die unsere Halbinsel überschwemmten . Die ab¬
scheulichen Handwerksburschen und Strolche verunzieren unsere
Straßen . Ein Volk, das mit dem .Wasser nie in Berührung

. . kam, zog herdenweise mit schwevbepacktenRucksäcken unü ' Alpen-
„den ganzen Unwert dipes Verbandes erkannt , den Verband . ^^ ^ ge,^ Orangen lutscheird und hartes , schimmliges , mitge-

I ! brachtes Brot kauend, durch unsere Städte . Welchen Vorteil
begrmidete . ^ n einem an L̂ chendorst ge- ^ italienische Volkswirtschaft von dieser Viehherde ziehen

richteten ausführlichen Schreiben , -vom Dezember !924 erinner e ^ einznsehen . Wir können der alldeutschen Boy-
Admlral v . Schroeder -daran , wie der Natwnalverband Deut - ! ^ thche im Interesse der Reinlichkeit und der Gesittung - un-
lcher Offiziere pur Ludendorff eingetreten sei : „Erinnern Sie , nur dankbar sein "
sich nicht mehr der jubelnden Begrüßung des N .D .O . in dw ' ' ^ es 2anoes nur oamvar sein.
Wilhelmstraße , als Sie aus Schweden zurückgcekhrt waren?
Wissen Sie nicht mehr , daß der gesamte Hauptvorstand des
N .D .O _ im März 1920 . . sich sofort zur Verfügung stellte
und bis zur Beendigung des Unternehmens getreu auf seinem
Posten ausharrte ?" Die Worte , welche im Originalbrief vor '
und hinter „im März 1920" standen , sind in der Broschüre aus-
punktiert Der Grund ist -klar : die vollständige Briefftelle würde
den schlüssigen Beweis dafür erbringen — den übrigens auch
das Fragment erkennen läßt —, daß Ln -dendorsi tatsächlich im
März 1920 die Seele und der Leiter des Kapp -Putsches ge¬
wesen ist, -dem sich der Nationalverband Deutscher Offiziere zur
Verfügung gestellt hatte.

Der A.D .G .B . und das Volksbegehren.
Nach einer Mitteilung des ,Vorwärts " beschäftigte sich der

Bun -desausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts-
bundes in eingehender Beratung mit der Durchführung des
Volksbegehrens und des Volksentscheids über die entschädi¬
gungslose Enteignung der früheren regierenden Fürsten . Es
wurde eine Entschließung angenommen , in -der zwar betont
wird , daß es sich hierbei um eine politische Angelegenheit ban¬
dele, deren Führung den politischen Parteien obliege , die jedoch
alle Verbände und Gewerkschaftsmitglieder auffordertcn , alle
Kräfte mit einzusctzen, um -dem Volksbegehren und gegebenen¬
falls dem Volksentscheid zu einem eindrucksvollenErfolge zu Ver¬
belfen . Für die Aufbringung der erforderlichen Mittel emp¬
fiehlt der Bundesansschuß den Parteien die Einleitung von
Sammlungen , an denen sich zu beteiligen der Ausschuß allen
Gewerkschaftsmitgliedern zur Pflicht macht.

Ein Skandal.
Berlin , 9. Febr . Unter der U-eberschrist „lkcberparlamen-

tarismus " teilt der Pariser „Matin " mit , daß es in Deutsch¬
land etwa 2500 Abgeordnete gebe. Wir können -diese Angabe
des „Matin ", die das Blatt erstaunlich findet , noch ergänzen,
indem wir hinzufügen , daß wir in Deutschland außerdem als
Pensionäre haben : 5 Reichskanzler . 35 Minister , 6 Staatssekre¬
täre , 12 Ministerialdirektoren und 50 Präsidenten . Auf Warte¬
geld sind -gesetzt: 21 Staatssekretäre , 15 Ministerialdirektoren,
27 Präsidenten . (Daran ist schuld die Gesetzgebung ; tz 129 der
vielgerühmten und vielangefochtenen Weimarer Verfassung
lautet : Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung werden ge-Nlonn ein Minister nackt kaum einiäbriaersetzlich geregelt . Wenn ein Minister nach kaum einjährige:
Ausübung seiner Tätigkeit zurücktritt oder zurücktreten muß
und orbält die „gesetzliche" Pension , so ist -dies ein Luxus , den
sich ein armes Volk wie das deutsche nicht leisten kann . Hier ist
für den Sparkommissar Gelegenheit , zuzugreifen . Schristl .)

Amerikanische Befriedigung über Deutschlands Schritt.
Washington , 8. Febr . Deutschlands Absicht, in -den Völker¬

bund einzutreten , hat vor allem in den demokratischen Kreisen
große Befriedigung hervorgerufen . So erklärt der demokra¬
tische Senator King einem Vertreter der „United Preß ", daß
der deutsche Schritt jeden wahren Freund Deutschlands mit
Freuden erfülle . „Der Schritt der deutschen Regierung ", so
sagte er wörtlich , „bedeutet eine große Sicherheit für den Frie¬
den Europas und der Welt , er ist ein Zeichen -dafür , daß die
Animositäten des Weltkrieges in Vergessenheit geraten und daß
die Mtionen , die sich einst bekriegt haben , nun dem Ziele zu¬
streben , in einer -gemeinsamen Anstrengung einen Weltfrieden
zu schaffen und eine internationale Verbrüderung . Der Völ¬
kerbund war unvollkommen ohne Deutschland , keine Einrich¬
tungen der Völker Europas oder der Welt können in vollem
Umfange funktionieren , wenn nicht Deutschland an solchen Ein¬
richtungen beteiligt ist. Das deutsche Volk liebt Frieden und
Ordnung und sein Eintritt in den Völkerbund ermöglicht eine
wertvolle Mitarbeit an der Mission des Völkerbundes ." Se¬
nator King betonte dann , -daß dieser Schritt Deutschlands die
Behauptungen widerlege , daß Deutschland militaristisch sei und
für die Zukunft eine militaristische Politik und die Errichtung
einer machtvollen Monarchie erstrebe . Ebenso befriedigt äußerte
sich Senator Swanson von Virginia , der seine Freude über
Deutschlands Eintrittsgefnch Ausdruck verlieh und diesen
Schritt als weise und von großer Voraussicht zeugend bezeich-
nete . „Versailles ", so führte er aus , „wurde vorbereitet zu einer
Zeit der Erregung . Doch die Staatsmänner , die an diesem
Vertrag arbeiteten , hatten bereits im Auge , daß seine Härten
schließlich erleichtert werden könnten durch eine Aktion des Völ¬
kerbundes . Das war besonders Wilsons Ansicht. Er war da¬
von überzeugt , daß der Völkerbund die harten Bedingungen
verbessern werde ; man erwartete damals , daß Deutschland bald
dem Völkerbund beitreten würde . Die Verzögerung dieses
Schrittes war Uu Deutschlands Nachteil , nicht zu seinem Vor¬
teil . Durch den Beitritt zum Völkerbund wird Deutschland ein
aktiver .Faktor des Weltgeschehens und das gibt ihm die Mög¬
lichkeit, -seine Lage zu verbessern , da es sich ein Gehör verschafft,
welches es sonst nicht erlangen könnte . Ich Lin überzeugt -da¬
von , daß die Erfahrungen , die Deutschland mit dem Völker¬
bünde machen wird , und der Vorteil , den es aus dem Beitritt
zieht , vollkommen -den Beitritt rechtfertigen werden . Deutsch¬
land hat dabei alles zu gewinnen und nichts zu verlieren . Es
gewinnt dabei , was es sonst nicht erhält , nämlich die Gelegen¬
heit , seine Ansprüche und Forderungen vor 55 Nationen vor¬
zubringen . (Schön gesagt ! Deutschland kann seine Forderun-



MN und Ansprüche Vorbringen , ob es sie gegenüber den an¬
deren durchsetzt, wird die Zeit lehren . Wir machen dahinter
vorerst ein großes Fragezeichen . Schriftl .)

Aus Stadl Bezirk und Umgebung
Neuenbürg , 9. Fobr . (Schneeglöckchen .) Da und dort er¬

scheint jetzt schon in den Gärten das Schneeglöckchen , galanthus
invalis , d. h. Milchblume im Schnee , nennt der Botaniker dieses
herrliche Frühlingsblümchen . Der Bolksmund sagt aber poeti¬
scher Schneeglöckchen . Wie oft schon ist das Schneeglöckchen in
Sage und Lied gefeiert worden ! Weiß man denn , wie das
Schneeglöckchen entstanden ist? Nun , nachdem der liebe Gott
alles erschaffen hatte , Gras , Blumen , Kräuter , Sträucher und
Bäume und all das in den mannigfachsten Farben Prangte , kam
auch der Schnee zum Herrgott und begehrte eine Farbe für sich.
Aber der Herrgott hatte keine mehr . Da ging der Schnee
zum Grase und bat : „Gib ' mir etwas von deiner grünen
Farbe ". Das Gras jedoch lachte ihn aus . Nun ging der
Schnee zur Rose und begehrte etwas von ihrer roten Farbe.
Aber auch die Rose lehnte ab und sagte : „Du bist ja mein
Feind , dir gebe ich nichts ". Und ähnlich machten es alle ande¬
ren Blumen , sogar das liebe treuherzige Beilchen . Zuletzt kam
der Schnee zu einer weißen Blume ; Liese war gleich bereit,
sie gab ihm ihr weißes Mäntelchen . Seitdem sieht der Schnee
weiß aus . Aus Dankbarkeit schloß der Schnee mit dem Blüm-
lein Freundsä -aft ; er behütet es , so oft er auf die Erde kommt,
während er alle anderen Blumen welken läßt , die deshalb aus
Furcht vor ihm so lange in der Erde bleiben , vis der Schnee
nicht wieder kommt . So berichtet die Volkssage.

(Wetterbericht .) Tüddeutschland wird von der west¬
lichen Depression nur noch schwach berührt , aber der östliche
Hochdruck kommt immer noch nicht voll zur Geltung . Immer¬
hin ist für Donnerstag und Freitag vorwiegend trockenes,
etwas kälteres Wetter zu erwarten.

Gräjtznhausen , 8. Febr . (Eingesandt .) Am Sonntag hielt der
Gesangverein Sängerbund im Spielsaal des neuen Schulhauses
sein Frühjahrskonzert ab . Die -Wertschätzung , welche der Ver¬
ein in seiner Gemeinde und in den Sängerkreisen der Nachbar¬
schaft genießt , brachte ihm , unterstützt von dem freundlich
lockenden Frühlingssonntag , ein sehr gut besetztes Haus . Eine
erfreuliche und in dieser Notzeit doppelt ausmunternde Tat¬
sache! Wer gekommen ist, um mit offenem Herzen zu hören,
dürfte es nicht bereuen . Der Verein selbst bot unter seinem
altbewährten Dirigenten fünf schöne Chöre : „Hei Räder¬
gerassel und Pferdegetrab " von L . Baumann , „Soll ich Euch
mein Liebchen nennen ", von Pauli , „Der beste Wein ", von
Käser , „Waidmannsheil " von Baumann und den wundervollen,
schweren Kunstchor „König Sigurds Brautfahrt " von Angerer.
Das urgesunde , mächtige Stimmenmaterial , dessen Tenöre im
Sigurd eine Probe ihrer kühnen Kletterkunst zeigten , die kluge,
musikalisch saubere Choravbeit , die in Gräfenhausen selbstver¬
ständlich ist, haben auch gestern wieder dankbar erfreut . Als
Solist hat Herr Arthur K i r ch g ä ß n e r - Pforzheim mit sechs
Liedern für Bariton sich die Gunst der Hörer — Lenen er zu¬
meist kein Unbekannter war — aufs neue ersungen . Seine
warme , weiche Stimme geht schon von selbst lieblich,ein . Dazu
kommt eine ungekünstelte Art zu singen voll unverdorbener
Natürlichkeit , ein Schatz , den sich sorgsam zu erhalten ich den
Sänger bitten möchte . Leider schien es mir , als ob der un-
akustisch enge Raum der Vortragsbühne den Ton des Sängers
etwas in die Höhe trieb und ihm so ein ' Kleines von dem
Glanze nahm , der ihm eigen ist. Den instrumentalen Teil des
Programms bestritt Herr Musikdirektor Müller von Neuen¬
bürg mit seiner Musikschule durch Darbietung von Märschen,
Tänzen und Stimmungsbildern . Es war ein sauberes , aus¬
druckvolles Zusammenspiel der jungen Damen und Herren mit
ihren Lehrern , dem man gerne lauschte . Wenn diese Art Musik¬
schulbetrieb der Haus - und Vereinsmusik Jnstrumentalvereini-
gungen hcranbildet wie diese , erfüllt sie eine recht schöne Auf¬
gabe . Den beiden wackeren Schwestern am Klavier darf ich
vielleicht ins Ohr flüstern : Ein Klavier ist ein T a st -eninstru-
ment . Den Verein aber bitte ich, seine Alten möchten ferner¬
hin so treu Zusammenhalten und mit ihren Sängen auf ihrem
Wege unentwegt weiterschreiten . Dann wird immer der Erfolg
mit ihnen sein.

Wv -WstzMverg.

Stuttgart , 9 . Febr . (Verbot der Mitwirkung der Schulen
bei privaten Wettbewerben .) Das Kultministerium hat für die
Zukunft allen Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Schu¬
len untersagt , sich in irgend einer Form an Wettbewerben für
die Schuljugend zu beteiligen , geschweige denn sie in der Schule
zu behandeln , oder sich vermittelnd zwischen der Preisausschrei-
benden Stelle und den Schülern zu betätigen.

Orkgrnal - Vioman von H . Courths - Mahler
12 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Hans 'Georg zog eine kleine Grimasse.
„Bessere Einsicht ist gut — na , lassen wir 's bei

dieser Lesart , Baby . Aber was sagst zu dazu , daß
ich für immer in Hohenstein bleibe ? Du Baby , ich
glaube , unter deinem veredelnden Einfluß könnte ich
noch ein ganz brauchbarer Mensch werden ."

„Fühlst du dich nicht als solcher ? " neckte sie.
Er sprang auf und zog sie am Ohrläppchen.
„Darauf verweigert der Angeklagte die Aussage.

Aber siehst du , Baby , schade ist es doch , wenn ich nun
nie wieder auf Urlaub nach Hohenstein komme . Da
fallen all die niedlichen Begrüßungsszenen fort . Und
das gerade jetzt, wo ich herausgefunden habe , was
für ein süßes Schnäbelchen du hast . Sag mal —
einen Kuß bekomme ich nun wob ! überhaupt si ch« m -chr
von dir ? "

Lori errötete.
„Vielleicht an hohen Festtagen — so zu Weih¬

nachten und zu deinem Geburtstag, " sagte sie.
Er verneigte sich tief.
„So viel Liebe überwältigt mich . Vater bekommt

auch schon Rührungs -räncn in den Augen , gelt , alter
Herr ?"

Der lachte.
„Ihr seid Kindsköpfe — alle beide . '*
Hans -Georgs Augen blitzten übermütig . Er legte

schnell den Arm um Loris Gestalt.
„Im übrigen , du kleines Dummerchen , wenn es

mir nach einem Kuß gelüstet , hole ich ihn mir . Schau
meine Arme an . Gewalt geht vor Recht ! Wenn ich
mich hier als ehrsamer Krautjunker etabliere , dann
mußt du meinen ganzen Bedarf an Zärtlichkeiten dek-
ken . Aber falle nicht gleich vor Schreck in Ohnmacht,
Baby , das dauert nur so lange , bis ich nnch verbei¬
rate . Und das werde ich wohl bald . .rn .'

Stuttgart , 9 . Febr . (Freispruch des „Simplizissimus ".) Der
Schriftleiter des „Simplizissimus ", Peter Scher , und der Dich¬
ter Max Lindener , waren im Dezember wegen Veröffentlichung
eines Gedichtes zu 100 bzw . 20 Mark Geldstrafe verurteilt
worden . In der Berufungsinstanz wurde nun das schöfsen-
gerichtliche Urteil aufgehoben . Die Angeklagten wurden frei¬
gesprochen . Die Staatskasse trägt die Kosten des Verfahrens.

Stuttgart , 9 . Febr . (Totschlag .) Das Schwurgericht hat
den 35 Jahre alten Schreiner Wilhelm Bauer von Warm¬
bronn wegen Totschlags zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis
verurteilt . Bauer hatte im Oktober v. I . gelegentlich einer
Hochzeitsfeier nach vorausgegangenem Streit den Bauern Ru¬
dolf Häring erschossen.

Feuerbach , 9. Febr . (Unglücklicher Schuß .) Der beim
Spatzenschießen auf so tragische Weise ums Leben gekommene
Schüler ist der 15 Jahre alte Sohn Walter des Gartenarchitek¬
ten Frauenpreis . Er war von einem Spaziergang zurückgekehrt
und hatte sich zu dey jungen Leuten gesellt , die im Nachbar¬
garten mit der Zimmerflinte >hantierten . Durch den unver¬
sehens losgegangenen Schuß wurde Walter Frauenpreis in den
Kopf getroffen . Er war der einzige Sohn seiner Eltern.

Gültstein , OA . Herrenberg , 9. Fobr . (Selbstmord .) Der
Bauer Martin Maier warf sich am Sonntag vor die Maschine
des Tübinger Zugs . Er wurde furchtbar verstümmelt und
war sofort tot . Ein unheilbares Leiden soll den schon bejahr¬
ten Mann in den Tod getrieben haben.

Heilbronu , 9. Febr . ( Zu der Unterschlagungsaffäre bei
der Oberamtsspavkasse .) Die Oberamtssparkasse Heilbronn teilt
in Bezug aus die in der Tagespresse erörterten unliebsamen
Vorkommnisse mit , daß für den größeren Teil der veruntreu¬
ten Gelder Deckung beigebracht werden konnte und weitere
Sicherheiten von den beteiligten Schuldnern in Aussicht stehen.
Da außerdem der Garantie -Verband — Amtskörperschaft Heil¬
bronn — für alle Verbindlichkeiten der Oberamtssparkasse haste,
bestehe keine Gefahr für die Einlagen . Auch der unständig An¬
gestellte Dobmaier wurde in Haft genommen.

Waldenburg , OA . Oehringen , 9. Febr . (Geburt im Bahn¬
hofsabort .) Im Abort des hiesigen Bahnhofs hat ein 16jäh-
riges Mädchen von Steinkirchen , OA . Künzelsau , geboren . Das
Kind wurde tot in der Abortgrube aufgefunden . Die Sektion
ergab , daß der Kleine gelebt hatte . Die junge Mutter wollte
nach Heilbronu in die Klinik reisen . Die Frage ist noch un¬
geklärt , ob sie von der Geburt überrascht wurde und ein un¬
glücklicher Zufall oder ein Verbrechen vorliegt.

Hönau , OA . Reutlingen , 9. Febr . (Felsstürze .) In der
Nacht auf Sonntag fanden in der Nähe des alten Lichtenstein
Felsstürze statt . Zentnerschwere Felsblöcke stürzten in die
Dobelschlucht und rissen eine Anzahl Bäume nieder . Tags zu¬
vor fand daselbst ein Holzverkauf statt , an dem sich zahlreiche
Menschen beteiligten . Hätte der Felssturz um diese Zeit statt¬

sgefunden , so hätte ein großes Unglück Passieren können.
Ehingen , 9. Febr . (Zur Stadtvorstaudswahl .) Zur Stadt¬

vorstandswahl sind folgende elf Bewerbungen eingelaufen:
1. Dr . jur . Karl Dessin , Syndikus in Hagen i . Wests ., 2 . Max
Held , Rechnungsrat , Friedrichshafen , 3. E . Basch , Publizist,
Berlin , -1. Dr . Wilhelm Rißmann , Annaburg , 5. Kilian Fischer,
Schultheiß in Hüftlangen , 6. Wilh . Sander , fürstl . Rentamt¬
mann , Niederstetten , 7. Theodul Magg , Diplom -Kaufmann,
München (von Ehingen ) , 8. Georg Lutz , Obersekretär am Ober¬
amt Horb , 9. Hans Henger , Dr . der Staatswissenschasten , Ra¬
vensburg , 10. Kuhn , Stadtschultheiß in Tettnang , 11. Fritz
Zäpfler , Steilerinspektor , Stuttgart.

Ulm , 9. Febr . (Umfangreiche Arbeiterentlassungen .) Die
Firma Magirus entläßt am Freitag zirka 800 Mann.

Wangen , OA . Laupheim , 9. Febr . (Vom Baum erschlagen .)
Der 47 Jahre alte Maurer und Landwirt Alfons Baur wollte
auf seinem Grundstück einen Baum fällen . Dieser stürzte Plötz¬
lich und der Mann wurde vom Baum so schwer am Kopf ver¬
letzt , daß er am andern Tag starb.

Beuren , OA . Wangen , 9. Febr . (Tot aufgefunden .) Tot
unter der Kuh gefunden wurde der erst 39 Jahre alte Land¬
wirt Anton Prinz in Michlebaiudt , Gde . Beuren . Schon bevor
er an die Stallaribeit ging , fühlte er ein Unwohlsein . Trotzdem
wollte er noch melken und als nach kurzer Zeit sein Bruder
in den Stall kam, fand er ihn , jedenfalls von einem Schlage ge¬
troffen , tot unter der Kuh . Der Fall ist umso tragischer , als
erst im Oktober die .Frau gestorben war und als Doppelwaise
ein erst sieben Monate altes Kind hinterbleibt.

Warenarbeiterinnen verzeichneten 1024 Arbeitsgesuche aus -- 1 , , m »,
offene Stellen . Die Zahl der ErwerbslosenunterstützungseM I einlegten . Nach ^
fänger hat sich auf fast 5000 Personen erhöht . Ungefährs I Fretzprechung d « ^Firmen baben im Fanuar mit Mi—87 641(1 ß teils wird hervorgeyooen, ,Firmen haben im Januar mit 26—27 000 Arbeitnehmern ^ 7 rmckml!
kürzt gearbeitet . — Der Bürgerausschuß beschäftigte sich i„^ um ihr GelänLi
ner letzten Sitzung mit der Durchführung von Notstand getan haben,,um im rseranm
arbeiten . ^ ie1sich selbst? Schristl -)

Pforzheim , 9. Febr . Die im Zusammenhang mit dem Hw. i zwpMsdor^
1 des Herrn Otto Katzenberger gleichzeitig aebraLte Ä rn Poppet ^ orsgang des Herrn Katzenberger gleichzeitig gebrachte ToikW ^ Ä ^ >mMändia niedere

Meldung von Herrn Altstadtrat Nußbaumcr trifft nicht iro ! ^
Herr Nußbaumer ist nicht gestorben. er-.. M. . iiermutet, daß die Fußboden

diugs in schwer krankem Zustande seit drei Wochen Brcnnhauses m Glut gerietMiM
Krankenhaus und erlitt am Donnerstag , also kurz vor Katze,,
berger , ebenfalls einen Schlaganfall . Das Bewußtsein hat sij
aber bald wieder eingestellt , und heute geht es Herrn Nutzbar
mer besser.
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Das Gebot der Stunde . Die Evang . Pressekorresponde,,
schreibt : Was tun , wie helfen angesichts der niederdrückM,
Wirtschaftskrise ? Diese Frage bewegt jeden , der sich noch ch ^ -msue,» ..-r ,
mitrühendes Herz bewahrt hat , jeden , dem eine Ahnung ach - .... . yaali neue Wohnungen
gegangen ist von der unausweichlichen Schicksalsgen,einsG ^ ineLühe von loTo
zwischen Gliedern und Klassen desselben Volkes . Der EinZ ' - - W"
ist freilich gegenüber den großen wirtschaftlichen und weltwir,
schriftlichen Zusammenhängen so gut wie machtlos , es gibt kein,
Zauberformel , durch die jemand die Not mit einem Schlm
bannen könnte . Aber eine Mahnung läßt sich jedenfalls an die

i Adresse derer richten , die noch nicht mit in der Not stecken; eine
j Mahnung, die naheliegt, aber doch lange nicht genug beachtet
i wird. Es ist die Mahnung: einfach leben! Das sollte selbst-
! verständlich sein für alle -Familien , deren wirtschaftliche Lage
! sich schon der Gefahrzone nähert ; jetzt ist am wenigsten die Zeit
>zu unbesonnenen und unnötigen Ausgaben . Aber einfaches
, Leben ist auch eine soziale Pflicht für die Wermüglicheren . Es
j ist eine Rücksichtslosigkeit gegenüber den wirtschaftlich Bedräng¬

ten , den Erwerbslosen , Verarmten und anderen Notleidenden,
und muß verbittern und aufreizen , wenn die Glücklicheren neben, w,
ihnen sich Luxus , Ueppigkeit in Essen und Trinken und M ' L7 °Llos § n werden §
zenden Festlichkeiten leisten , während sie selbst und ihre Fa» ^ m 1 Ubr ^ aesck»Ws,er
lien kaum noch die Mittel für Nahrung , Kleidung , Heizw
und Wohnung ausbringen und eindringenden KranMn nachts ge n l^ ndu
machtlos gegenüberstehen . Wer übriges Geld hat , leiste soz'ck ' , Kapitän und Mannschaft
Hilfe , so bringt er's auch unter die Leute '! Einfaches Leben( Sturm die Manrflchast der „
und Hilfsbereitschaft ist gewiß , wie gesagt , keine Lösung irr : ^rlch empfangen worden.
Wirtschaftskrise , aber ein Stück Entgiftung der Atmosphäre, 'AEHalle geleitet , wo eine
ein Stück Milderung der Not von Mensch zu Mensch , gerade P̂ Re . Der Bürgermeister
das Stück , von dem der soziale Friede in besonderem Maß ab¬
hängt — das Gebot der Stunde.

Wie Bubiköpfe gemacht werden . Zwei saubere und brave
Mädels mit 13 und 14 Jahren , s 'Annale und s 'Klärchen , waren
die Lieblinge von Mutti . Trotzdem konnten sie es mit allen
Schmeicheleien nicht durchsetzen , daß sie Bubiköpfe , die Sehn¬
sucht vieler Mädels , tragen durften . Als sie einstmals über
Land gesandt wurden , um Eier einzukaufen , kehrten sie z»
großer Besorgnis der Eltern erst spät abend von diesem Gange
zurück und erzählten folgende Räubergeschichte : Es sei ihnen
bei Nacht ein Mann auf der Straße begegnet , der ihnen zii-
gerufen habe : „Geld her oder die Zöpfe ". Da sie erstere-
nicht mehr gehabt , hätte ihnen der Räuber mit einer Scheie
die Zöpfe abgeschnitten . Dieser Schwindel kam aber dadurch
raus , Laß eine Freundin , der man das Geheimnis unter der
Siegel der tiefsten Verschwiegenheit anvertraut hatte , aus Neid,
weil sie auch gerne einen Bubikopf gehabt , geplaudert HM.

Selbsthilfe in der Landwirtschaft . Der Reichslandbund er¬
läßt an die Landwirtschaft einen Aufruf zur Selbsthilfe , die,
für die Landwirtschaft jetzt der einzige Weg sei, um sich selbst̂
allmählich aus dem Druck der kurzfristigen Lasten zu befreien. -
Die Parole mutz sein : Stärkste Herabsetzung der Ausgaben- >
feite , also Vermeidung jeder nicht unbedingt erforderlichen Ans- ^
gäbe , sowie Vermeidung jeder neuen kurzfristigen Verschul¬
dung , insbesondere kein Eingehen neuer Wechselverbindlich¬
keiten.

Ein Nacktkultur -Prozeß in Leipzig . Gegen 33 Mitglieder
aus verschiedenen „Lichtbünden " Leipzigs war ein Strafverfah¬
ren wegen groben Unfugs eingeleitet worden . Die Angeklag¬
ten haben am 9. August auf einem gepachteten Gelände an der
Elster ihren Grundsätzen -gemäß ohne jegliche Badekleidung
gymnastische Hebungen ausgeführt und gebadet . Der betrei-
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Pforzheim , 9. Febr . Die Arbeitsmarktlage hat sich im
Pforzheimer Bezirk im Januar weiter verschlechtert . In der
Abteilung für Bijouterie -Arbeiter standen 3459 Arbeitsgesuchen §
nur 44 offene Stellen gegenüber . Die Abteilungen für Schmuck - '

r>-, . -- x,-.. — —,— — „- — i M 0-bebr. (Wochemna
sende Platz , der gegen jeden neugierigen Blick Schutz bot , wnu wv, Tafelbutter2—2.10 Mark,
von der Anitshauptmannschast genehmigt . Die Einwohner da ^ nur Landeier) 17, Lauch 5,
umliegenden Dörfer hatten jedoch Beschwerde über die Nackt- 15—20 Pfg . der Teil
kultur eingeleitet . Das Amtsgericht hatte darauf StrafbefeK 1 war wenig Genius
von 10—80 Mark erlassen , gegen die alle Angeklagten Einspruch ^ Stuttgart, 9. Febr . Dem Di

Loris eben noch glühendes Gesicht verzog nch mit
jäher Blässe , und ihre Äugen blickten ptötzlt .h wie er¬
storben . Nur einen 'Moment — dann hatte sie sich
wieder in der Gewalt . Aber Hans -Georg hafte diesen
Blick und dieses jähe Erblassen doch bemerkt , und ein
seltsames , unklares Unbehagen flieg in ihm auf.

„Was hat denn das Mädel ?" dachte er "rjchrocken.
Gleich daraus kam ihm eine Idee.

„Ach , ich ^we ' ß warum sie so erschrak . Sie denkt,
ihre Stellung hier könne eine andere werden , wenn
eine junge Frau ins Haus kommt . Gleich fühlt sich das
Dummerchen wieder überflüssig . Unsinn ! Sie bleibt hier
das Haustöchterchen , und meine zukünftige Frau mutz
die Lori wie eine Schwester Hochhalten, " dachte er und
beschloß , Lori gleich von ihrer Sorge zu befreien.

Diese hafte sich schon wieder gefaßt und fragte
ruhig:

„Ist das dein Ernst , Hans -Georg , oder scherzest
du ? "

„Nein , Lori , ich gehe nächstens Wirklich auf die
Brautschau . Vater wünscht es — und schließlich muß
es ja doch einmal sein ."

„Hast du schon eine Wahl getroffen ?" fragte sie
leichthin , während ihr Herz in dumpfen , schweren
Schlägen gegen die Brust hämmerte.

„Noch nicht , Lori , du kannst mir suchen Helsen . Es
muß eine sein , die sich gut mit dir stellt ."

„Daraus kommt es doch zuletzt an , Hans -Georg !"
rief sie gequält.

Er war nun überzeugt , daß seine Vermutung vor»
hin richtig gewesen war . Er faßte sie bei den Schul¬
tern und schüttelte sie ein wenig.

„Bitte sehr , Baby , das ist mir sogar eine Haupt¬
sache . Dir und dem Vater mutz meine Zukünftige ge¬
fallen . Ich selbst komme dann schon mit ihr zurecht,"
sagte er , ihr mit einem herzlichen Blick in die Augen
schauend.

Lori sah ihn dankbar lächelnd an und schien ganz
heiter.

„Also wird es wirklich ernst , Hans -Georg ?"
„Ja , Baby . Also hilf mir suchen . Vater sprach von

einem halben Dutzend junger Damen , die in Fuge
kämen . Die wollen wir mal gelegentlich Revue pas¬
sieren lassen . Aber nun Schluß für heute mit diesem
gräßlichen Thema . Heute bin ich noch ein Leutnant
und mutz schnell noch ein paar tolle Streiche machen.
Uebrigens — billig wird die Chose nicht , alter Herr.
Ich will dich gleich schonend daraus vorbereiten , daß
ich hübsch in der Tinte sitze. So an die zehntausend
Mark wirst du Wohl locker machen müssen , damit ich
ohne Schulden ins Zivilleben treten kann ."

Herr von Hohenstein zwang sich zu einer strengen
Miene , obwohl ihm das Herz im Leibe lachte vor vä¬
terlichem Stolz . Er hafte schon mit einer höheren
Summe gerechnet . Aber das l >eß er sich nicht merken.

„Hansjörg — zehntausend Mark ? Bist du denn
des Deibels , du Schlingel . Was hast du denn mit
dem vielen Gelds angefangen ?" polterte er hervor.

Hans stellte sich breitbeinig vor den Vater hin und
wippte hin und her.

„Hast du schon mal nen lebendigen Leutnant ohne
Schulden gesellen ? Ich n-cllt! Du weißt doch aus sii'
fahrung , wie das geht . Mach nur aus deinem
keine Mördergrube ! Du freust dich ja diebisch , daß im
so billig wegkommst . Lori — mach nicht so ein ent-
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blaß ist sie aeworden vor Entsetzen über ihren Bruder Mnchtsverlust
Es erheben.Leichtsinn . Komm , Schwesterchen , ich will dick» dock»mit Hallpr-is müssen

>vkl¬einem Kuß aus deiner Erstarrung erlösen , wie
land der Prinz das selige Dornröschen ." RMMk 4Z

Lori fühlte sich kaum noch imstande , das beiße , Hanau, g c- . ? m ,
Weh ihres Herzens zu bezwingen . Sie hafte kaum M aus München die
darauf gehört , was Hans -Georg dem Vater 6^ ^ Mensur so schwere Ver,
hatte , sie mußte nur immer daran denken , daß em ^ U g°siorben ist. Dü E tem '
junge Herrin nach Hohenstein kam . Als Hans -Georg paeden.
sie in die Arme ziehen wollte , wehrte sie ihm haAg- K°p»ld Febr. Zum heu

„Laß mich gehen , ich habe mit Mutter KlimM Ad in hat
noch etwas zu besprechen ." (Fortsetzung folg ' ' W «ung die zugleich

und Eegensn



sgesilche Ms H^ Nach kurzer Beratung verkündete das Gericht die
terstutzimgsenh 8 ;L „ ckuna der Angeklagten . In der Begründung des Ur-

Ungefähr A 1 vervorgehoben , daß die Angeklagten sich keinerlei
ntnehmern vei> ^ „-„m,,noen haben zuschulden kommen lassen und auch alles
trgte sich in si« ttaben um ihr Gelände vor Neugierigen zu schützen . (Und
von Notstand , n^ iÄbstv Schristl .)

^ 1« »» Fabrik niedergebrannt . Die bekannte Wesselsche Por
g mit dem Hi,, ^ uanmbrik in Poppelsdorf bei Bonn ist in der Stacht zum

gebrachte Tod- Emstal , vollständig niedergebrannt . Ms Brandursache wirdtrmt nicht daß die Fußbodenklappen über dem Feuerkanal des
indet sich all«- ' NEiiliauses in Glut gerieten . Der starke Wind machte alle

Andänmnmgsverfuche der Löschzüge zwecklos . 80« Arbeiter
brotlos . Der bedeutende Schaden ist durch Versicherung

Achen im
urz vor Katze«,
mßtsein hat sich
Herrn Nußb« , gedeckt.

»reklin will !"WN neue Wohnungen bauen. Die Berliner
§ « i,'ech Wohnnngssürsorgegesellschaft hat bei den maßgeben-
7,,, «Ms - und Staatsstellen die Gewährung eines billigen

von 10 Millionen Mark beantragt . Mit Hilfe eines
sollten Kredits wäre die städtische Stelle in der Lage , im März
M dem Ban von 3000 Wohnungen zu beginnen , wodurch alle
Mäher beschäftigungslosen Bauarbeiter eingesetzt werden kön¬
nen Insgesamt werden für das laufende Jahr in Berlin
etwa Nvv neue Wohnungen zu erwarten sein.

Eine Höhe von 1« 550 Meter erreichte der amerikanische
Der Einzel,« Meacrleutnant Mac Ready in Dayton (Ohio ) bei dem Versuch,

r und weltwi«- An jm Jahre 1924 von dem Franzosen Callizo mit 12 066
Meter aufgestellten Weltrekord im Höhenflug zu verbessern . In
M Meter Höhe fror Mac Readhs Sauerstoffapparat ein , in
WO Meter Höhe zeigte das Thermometer-45 Grad unter Null.
Mch anderthalbstündigem Kampf mit den Naturgewalten
mißte der wagemutige Flieger aber in einer Höhe von 10 550
Wer sein Vorhaben aufgeben.

Strenge griechische Sittengesetze . Ministerpräsident Pan-
M fahrt mit seinen strengen Erziehungsmaßnahmen zu
mien Sitten fort . Siachdem der kurze Rock verboten wurde,
msagt er jetzt den jungen Männern und jungen Mädchen
mter 16 Jahren auf den Straßen der Stadt nach 10 Uhr
abends zu erscheinen , wenn sie sich nicht in Begleitung ihrer
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geschlossen werden . Die Kabaretts , Kaffeehäuser usw.
Men um 1 Uhr geschlossen werden , während sie bisher bis
2 Uhr nachts geöffnet sein durften.

Kapitän und Mannschaft der „ Westfälin " , die im stärksten
Sturm die Mannschaft der „Alkaid " retteten , find in Newyork
feierlich empfangen worden . Die Deutschen wurden in die

Nimwvbm » Stadthalle geleitet , wo eine große Menschenmenge ihnen zu-
Menlck 2 jubelte. Der Bürgermeister Walker ergriff die Hand des Ka-- - GraaW und sagte : Die Einwohnerschaft der Stadt

Newyork ist von Hochachtung erfüllt angesichts des Dienstes,
den Sie nicht nur Ihrem eigenen Lande und dem Lande der
geretteten Mannschaft erwiesen haben . Wir beglückwünschen
sie und Ihre Leute dazu , daß Sie die traditionellen Eharakter-
M der Deutschen aufrechterhalten und bewährt haben . Es
istein glückliches Ereignis für alle , daß der Bürgermeister und
die Bevölkerung Newyork den Kapitän , die Mannschaft und
das deutsche Schiss mit so echter Aufrichtigkeit und Bewunde¬
rung bewillkommnen Wunen . — Darauf erwiderte Kapitän
Graalfs: Ich und meine Leute danken Ihnen und dem ganzen
Newyork für Ihre Begrüßung und die Wertschätzung , die wir
niemals erwarret haben . Er sei froh , daß sie imstande gewesen
seien, diese armen Burschen zu retten . — Die Bezugnahme des
Bürgermeisters Walker auf die traditionellen Charakterzüge der
der Deutschen rief bei vielen Anwesenden tiefe Bewegung
hervor.
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Minister -Statistik.
Wir alle stehen offenen Munds.
Dreihundert Staatsmänner ehrenwert.
Dreihundert Minister wurden uns
Seit 1918 beschert.

So'n Segen , so'n Segen . . . Man saßt ihn nicht gleich.
Dreihundert Staatsmänner rückten an.
Dreihundert Männer beglückten das Reich. —
L Himmel, gib uns einen  Mann.

. Caliban im „Tag ".
Handel and Verkehr
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rvue pa!' 20 - 37 (uno ), Kühe I . 28 - 38 (28- 39). 2. 16-vue Pv «- löiuull ), 3. 12- 15 (uno .). Kälber 1. 69 - 71 (70- 73), 2 . 63 - 67

- ^ 54- 60 (unv.). Schofe l . 66—70 (65—69), 2. 36—58
76 —77

Erlös aus je 1 Ztc . Lebendgewicht : Ochsen 1. 43—44 (letzter
43- 44), 2. 30 —40^(unverändert ), Bullen 1. 42 —46 (42—45),

leime pa!-
mit diesem

Leutnant
je macken,
alter Herr,

reiten , daß
zehntausend
damit i4

rer strengen
hte vor vä>
er höheren
icht merken,

du denn
denn mit
hervor,

fter hin und

minani ebne
>ch aus Ei'
ein Herr»
isch , daß du
0 ein en!-
Zater . Ganz
,ren Bruder
äch doch un

wie >urn

bk). Schweine I . 78 - 79 (77- 79), 2. 77 - 78 (unv ), 3
langsam̂ ^ ^ - 70 (55- 68) Mark Marktver-

dnÄ 2rbr . (Schlechter Weinhandel .) Der Weinhandel,
DikNr- i"? ,- E beginnendem Frühjahr belebt , liegt sehr darnieder.

^wa 25 Prozent unter den Herbstpreisen,
da sw ni°̂ '<-? l.bebr . (Pferdemarkt .) Der heutige Pferdemarkt,

unter allen Pferdemürkten des Landes eine her-
" ",6 einnimmt , war außerordentlich gut beschickt, nicht

sahr iib» Privatleuten . Man schätzt die Zu-
Ipuchenb,  djerde . Das Geschäft ging den Zeitumständen ent-
An inngsam von statten und dürste nicht befriedigt haben
bk ...wurden genannt für I Paar schwere Arbeitspferde 3000

ein 3,ähriges Pferd 1000 - 1200 Mark . — Mit dem
Kunden "' or uuch eine Sluien -, Fohlen - und Hengsteprämierung

2' bebr . (Schlachtviehmarkt .) Aufgetrieben waren
^Ochsen (unverkauft 5). 6 Kühe ( I). 18 Rinder

öWni ^--2 Kälber (—), 257 Schweine (27). Markverlauf
« « 1 L/iu Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . 46 - 48
^2 , Mklr blöder 2. 42- 44 , Kühe 28 - 38 , Farren

De m -? 5 - 72 , Schweine 80 - 83.E Preise gelten 'ließen jur nüchtern gewogene Tiere und
«-ürkt- und des Handels ab Stall für Fracht
?rivichtsv!rr?^ ^ skosten, Umsatzsteuer, sowie Len natürlich«:,
^ vrcis erheben̂ ' sich also wesentlich über den

Han dlMMtz Rachttchte«
^ Der Amtsgerichtsrat Eberhard in Langenselbold
^ Mensur ft, sckmê Ä " °^ a !ten . daß sein einziger Sohn beigestorbmm ^litten hat. daß er an Ver°^ beqch«„ ji. Die Eltern haben sich unverzüglich nach Mün-
'k. °̂n . 9. Febr.
-Lsp°ld von Banern " k„» ^ " Eigen 80 . Geburtstag des Prinze

in einem Eckrelken bayerische Ministerpräsident D
Werung die Glück, „n̂ ^ ^leich im Namen der bayerischen Staat-
^ wiuck. und Segenswünsche übermittelt.

Landshut , 9 . Febr . In Petzelsdorf hat sich ein seltsamer Vor¬
fall abgespielt . Nach dem Tode eines Bergmannsinvaliden Rose , der
keine Erben Hinterlossen hatte , ging sein Besitztum in die Obhut der
Gemeinde über . Vor kurzem meldete sich der Bruder des Verstorbe¬
nen und gab an , er habe geträumt , daß im Keller des Hauses ein
Goldschatz vergraben sei. Nachgrabungen ergaben tatsächlich , daß der
Traum goldene Wirklichkeit wurde . Man fand einen alten eisernen
Topf , in dem 1000 Mark in Gold , sowie 450 Mark in Silber lagen.

Köln , 9. Febr . In einer Müll - und Kiesgrube bei Ossendorf
wurden durch den Einsturz einer Kieswand vier Knaben im Alter von
6—12 Jahren getötet Ein Arbeiter , der sich heute morgen zur Arbeit
begab , sah aus der Kiesgrube einen Kinderarm hervorragen . Er be¬
nachrichtigte sofort die Feuerwehr , die bei ihrem Eintreffen vier Knaben
aus der Kiesgrube herausgrub . Die Kinder wurden seit gestern vermißt.

Leipzig , 9. Februar . Vor deiw zweiten Strafsenat des Staats¬
gerichtshofs zum Schutze der Republik begann heute vormittag wieder
ein größerer Hochvcrratsprozeß qegcn vier süddeutsche Kommunisten.
Angeklagt sind der Mechaniker und jetzige Strafgefangene Herr aus
Kornmestheim , der Schreiner Schmid , der Hilfsarbeiter Hepper und
der Schneider Kuhnie , alle drei aus Stuttgart , sowie der Sattler
Sprecher aus Kornmestheim . Allen Angeklagten wird zur Last ge¬
legt , iin Jahre 1923/24 i» fortgesetzten Handlungen Vorbereitung zum
Hochverrat getrieben zu haben . Ferner sind sie des Sprengstoff¬
verbrechens und des unbefugten Waffenbesitzes angeklagt . Der Haupk-
angeklagte ist der Mechaniker Herr , dem im einzelnen zur Last ge¬
legt wird , im Oktober 1923 ein Munitionsmagazin der Reichswehr
zwischen Ludwigsburg und Kornmestheim in Brand gesteckt zu haben.

Berlin , 9. Febr . Wie die „B . Z." berichtet , wird heute vor dem
Einzellichter des Amtsgerichts Potsdam die Ehescheidungsklage des
Grafen Bothmer verhandelt . Die Klage des Grafen Bothmer stützt
sich nur auf ehewidriges Verhalten seiner Frau , wobei die Frage
des Ehebruches möglichst ganz ausgeschaltet werden soll. Graf
Bothmer hat , wie das Blatt wissen will , erklärt , daß er, unabhängig
von der Echuldfrage , seine Frau , die ihren Kindern stets eine gute
Mutter war , nicht im Stich lassen werde.

Genf , 9 . Februar . Deutschlands Gesuch um Ausnahme in den
Völkerbund wird am Mittwoch überreicht . Der Dölkerbundsral ist
für Freitag zu einer außerordentlichen Tagung unter dem Vorsitz des
italienischen Vertreters einberufen , um über Einberufung der außer¬
ordentlichen Völkerbundsocrsammlung Beschluß zu fassen, welche sich
über das Zuiassungsgcsuch Deutschlands auszusprechen und die damit
zusammenhängenden Fragen zu beraten hat . Diese Versammlung ist
für den 10. März vorgesehen.

Genua , 9. Febr . Auf dem Motorschiff der Hapag „Boigtland ",
das auf der Heimfahrt von Ostasien nach Hamburg in Genua ein¬
traf , wuide vor der Ankunft im Hasen der ungarische Motorreiniger
Emil Huber tot ausgefunden und zwar unter Umständen , die daraus
schließen lassen, daß er ermordet worden ist. Als der Tat verdächtig
wurde ein polnischer Kohlentrimmer verhaftet und in Genua der
Polizei übergeben.

Paris , 9 . Febr . Das Aufnahmegesuch Deutschlands wird vom
„Temps " dazu benützt , um in den gemeinsten Verleumdungen gegen
Deutschland loszuziehen.

Paris , 9 . Febr . Nach einer Erklärung des französischen Han¬
delsministeriums trifft es nicht zu , daß ein Provisorium zwischen
Deutschland und Frankreich unterzeichnet worden sei.

Washington , 9. Febr . Der erste Bürgermeister von München,
Karl Scharnagel , sowie die Stadträte Humor und Rechtsrat Pfeiffer
wurden heute vom Präsidenten Eoolidge im Weißen Hause empfangen.
Mittags findet zu Ehren der Genannten ein Frühstück in der deut¬
schen Botschaft statt , an dem verschiedene Mitglieder des Kongresses,
sowie der Bürgermeister und der Polizeipräsident von Washingtonteilnehmen.

Newyork , 9. Febr . Im Laufe des Montags haben sich weiter
hervorragende politische Persönlichkeiten der Vereinigten Staaten
äußerst scharf gegen die Erklärungen Mussolinis ausgesprochen . Se¬
nator Dill erklärte in einer Unterrredung , daß Mussolini anders ge¬
sprochen Hütte, wenn es sich um Frankreich oder um England oder
um ein anderes bewaffnetes Land handeln würde . Es sei leicht,
Deutschland gegenüber eine solche Sprache zu führen . Senator Willis
sagte , daß sich Mussolini sehr irre , wenn er glaube , daß derartige
Kriegsdrohungen die Weltmeinung beeinflussen könnten.

Ueber den Stand der Verhandlungen mit dem herzoglichen
Hause Württemberg.

Stuttgart , 9. Febr . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
In einer hiesigen Tageszeitung stand -vor kurzem , Herzog AI-
brecht von Württemberg erhöbe neuerdings Anspruch auf einen
Teil des Neuen Schlosses in Stuttgart und auf „die in der
staatlichen Gemäldegalerie befindliche Gemäldesammlung Bar-
Lini -Braganza , also gerade die wertvollsten Gemälde der
Staatsgalerie " . Beides ist unrichtig . Bei dieser Gemälde¬
sammlung kamen nur Ansprüche der Privaterben des letzten
Königs , also seiner Tochter und seiner Enkel , in Frage , sie ist
aber von diesen längst in dankenswerter Weise für den Staat
freigegeben worden . Die Ansprüche des herzoglichen Hauses
setzen sich aus zwei Teilen zusammen : zunächst -aus den Ansprü¬
chen, die längst den Gegenstand von Verhandlungen -des Fi¬
nanzministeriums mit dem herzoglichen Hause gebildet haben
und über die im Jahr 1923 ein Abkommen das damals auch den
Finanzausschuß des Landtags beschäftigte , dem Abschluß nahe
zu sein schien . Sie betreffen die Aufwertung der Rente der
Königin , Ansprüche aus unentgeltlicher Ueberlasfung von Ge¬
genständen an das Krongut , Ausfolge von Gegenständen des
Prinzessin -Marie -Vermächtnisses , Entschädigung für weitere
Ueberlassung der Kunstkammer und anderer kleinerer Teile öf¬
fentlicher Sammlungen an den Staat und Weiterbenützung
der Grüfte in Stuttgart und Kudwigsburg . Zum andern Teil
sind es Ansprüche , die das herzogliche Haus auf dis frühere
Ueberlasfung des Kammerguts an den Staat und den späteren
Wegfall der für die Ueberlasfung des Kammerguts festgesetzten
Zivilliste und Krondotation nebst hausgesetzlichen Apanagen
und Wittumen gründet . Die Verhandlungen mit dem her¬
zoglichen Haus sind neuerdings wieder ausgenommen worden,
um so weit als möglich die strittigen im gerichtlichen oder
schiedsgerichtlichen Verfahren zu entscheidenden Fragen einzn-
schränken und gegebenenfalls eine geeignete Unterlage für einen
Vergleichsantrag an den Landtag zu gewinnen.

Der Boykott als internationale Waffe.

Stuttgart , 9. Febr. Im „Schwäbischen Merkur " veröffent¬
licht Professor Dr - Heinrich Pohl -Tübingen eine Untersuchung
über den Boykott als internationale Waffe . Der bekannte
Völkerrechtslehrer nennt den Boykott nur dann rechtswidrig,
wenn er gegen eine zwischen den in Frage stehenden Staaten
geltende Vertragsnorm verstößt . Pohl erwähnt das deutsch¬
finnische Handels - und Schifffahrtsabkommen vom 7. März
1918, das den Vertragschließenden die Pflicht auferlegt , auch
einen von privater Seite inszenierten Boykott unwirksam zu
machen , und fährt dann fort : Freilich ist nicht zu übersehen,
daß Hie Erbitterung der Bevölkerung einen Grad erreichen
kann — und das wird wohl am ehesten bei der Unterdrückung
nationaler Minderheiten durch den anderen Staat der Fall
sein — , daß trotz eines derartigen Boykott -Verbotes alle staat¬
lichen Mittel nur wenig Erfolg haben und in der Stille ein
sehr scharfer und wirkungsvoller privater Boykott gchandhabt
wird , der nicht faßbar ist . Mag ein Strafgesetz die Aufforde¬
rung zum Boykott , die durch geltendes Staatsvertragsrecht ver¬
boten ist , und ähnliche Tatbestände erfassen , so wird es doch
nicht imstande sein , einen solchen stillen Boykott zu verhindern.
Er wird als Korrektiv - und ALwchrmittel den leitenden
Staatsmännern unter Umständen gute Dienste leisten können.

Kritik am Reichswehretat.
Berlin , 9. Febr . Jm Haushaltsausschuß des Reichstags

führte Reichswehrminister Dr . Geßler bei Beratung des Etats
des Reichswehrministeriums u . a . aus , ein kleines Heer sei
relativ in seiner Verwaltung teurer als ein großes Heer . Die
höheren sachlichen Ausgaben dieses Jahres fänden ihren Grund
darin , daß die Kasernen in völlig herabgewirtschaftetem Zu¬
stand seien . Die Ausgaben für Waffen und Munition seien in
diesem Jahr deshalb größer , da jahrelang so gut wie nichts
angeschafft worden sei. Der Minister verbreitet sich dann über
die vaterländischen Formationen und die sog . schwarze Reichs¬
wehr und erklärte , der Untersuchungsausschuß des Reichstags
werde zur Klärung der ganzen Sachlage zuständig sein . Er
selbst und mit ihm der Chef der Heeresleitung seien absolute
Gegner jeder Bildung von Formationen gewesen . Die Formu¬
lierung des Namens „schwarze Reichswehr " stamme aus deutsch¬
völkischen Kreisen . Jede Verbindung von Reichswehrangehöri¬
gen mit den vaterländischen Verbänden sei verboten , ebenso die
Ausbildung von Zeitfreiwilligen . Nachdem noch Künstler (Soz .)
und Brüninghaus (D . Vp .) besondere Wünsche vorgetragen
hatten , vertagt der Ausschuß seine Beratungen auf morgen
vormittag.

Stresemanns Antwort an Mussolini.
Berlin , 9. Febr . Zu Beginn der heutigen Sitzung , auf

deren Tagesordnung die Interpellationen über die Bedrückung
der deutschen Bevölkerung Südtirols und über die jüngste
Mussolinirede standen , ergriff

Reichsantzenmimster Dr . Stresemann
das Wort zu folgenden Ausführungen : Die Ausführungen
des italienischen Ministerpräsidenten in der Samstagsitzung der
italienischen Kammer greisen tief ein in das Verhältnis Ita¬
liens zu Deutschland und rollen darüber hinaus die Gesamt¬
lage auf , die mit dem Abschluß der Verträge von Locarno und
mit dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund in Verbin¬
dung stehen . Der rhetorische Ausbruch des Herrn Mussolini
gäbe Veranlassung , ihm in der gleichen Weise zu antworten.
Die deutsche Reichsregierung muß es jedoch ablehnen , der eher
auf Massenversammlungen als auf die Aussprache mit anderen
Nationen berechneten Tonart des italienischen Ministerpräsi¬
denten zu folgen . Wir wollen vielmehr in aller Sachlichkeit die
Vorgänge untersuchen . Die Tatsache , daß -Südtirol Italien
zugesprochen ist , wird von uns anerkannt . Die italienische Sou¬
veränität in diesem Gebiet ist von uns stets respektiert worden
und wird immer respektiert werden . Diese politische Rechts¬
lage erschöpft aber nicht die gesamte Situation . Es gibt nicht
nur ein internationales Recht , sondern auch eine internationale
Moral . (Beifall .) Unter lauten Hört -Hört -Rufen verliest Dr.
Stresemann dann die verschiedenen feierlichen Versicherungen
der amtlichen Stellen Italiens , in denen bei der Besitzergrei¬
fung Südtirols durch Italien 'der deutschen Bevölkerung jenes
Landes die Wahrung ihrer Kultur und des deutschen Schul¬
wesens in -Südtirol zugesagt wurde . Jm Gegensatz zu allen
diesen Zusicherungen , so fährt Dr . Stresemann fort , hat Las
faschistische Regime eine bewußte Jtalianisierung und Entdeut-
schung Südtirols vorgenommen . Ueber diese nicht zu leug¬
nende und auch von Mussolini nicht geleugnete Tatsache ist die
Oeffentlichkeit unterrichtet . Diese ist nur verwirrt worden
Lurch unwahre und entstellte Einzelnachrichten , wie die von
einem Verbot der Weihnachtsbäume und der geplanten Besei¬
tigung des Denkmals Walthers von der Vogelweide in Bozen.
Die deutsche Regierung hat diese falschen Nachrichten , denen sie
vollkommen fernsteht , außerordentlich bedauert und die Presse
zu größter Vorsicht ermahnt . Es ist auch die Vermutung ge¬
äußert worden , daß solche falschen Nachrichten absichtlich von
Provokateuren verbreitet würden . Diese bedauerlichen falschen
Nachrichten ändern aber nichts an dem Gesamttatbestand der
Jtalienisierung Südtirols . In München ist in der Tat von
wenigen Privatleuten eine Bewegung zum Boykott Italiens
eingeleitet worden . Der Minister erklärte es für durchaus un¬
angebracht , wenn einige Dutzend Leute glauben , auf diese Weise
deutsche Außenpolitik treiben zu können . Aber diese rein Pri¬
vate Betätigung unverantwortlicher Leute hat Mussolini ver¬
anlaßt , dem deutschen Botschafter gegenüber zu erklären , daß
er amtlich die Einfuhr deutscher Waren nach Italien verbieten
würde und zum Boykott deutscher Waren aufsordern würde,
wenn diese Angriffe in der deutschen Oeffentlichkeit nicht auf¬
hörten . Es ist ein unmögliches Vorgehen , die unbeachtete Be¬
wegung weniger Kreise , die von der Reichsregierung entschieden
mißbilligt wird , mit dem Bruch internationaler handelspoliti¬
scher Abmachungen beantworten zu wollen . (Zustimmung .)
Auf dieser Basis ist ein internationales Zusammenarbeiten nicht
möglich . (Zustimmung .) Es wäre eine interessante Frage für
die Weltwirtschastskonferenz , einmal zu Prüfen , ob auf solchem
Wege internationale Handelsabkommen aufgehoben werden
können . Es gebe vielleicht aus dem Impuls einer momentanen
Stimmung geborene Drohungen . Die -deutsche Regierung
würde die letzten Grundlagen des weltwirtschaftlichen Verkehrs
untergraben , wenn sie aus solche Stimmungen Rücksicht neh¬
men würde . Dr . Stresemann weist darauf hin , daß die faschi¬
stische Regierung Italiens die Jtalienisierung Südtirols als
Programm aufftellte . Die deutsche Oeffentlichkeit hat dagegen
leidenschaftlich Stellung genommen . Die deutsche Reichsregie¬
rung hat ihrerseits nur insoweit eingegriffen , als sie die Presse
vor Uebertreivungen gewarnt und aus die schädlichen Folgen
solcher Uebertreibungen Angewiesen hat . Herr Mussolini sucht
nun den Eindruck zu erwecken , als wenn Deutschland diese Be¬
wegung entfacht hätte , als wenn das Signal dazu von der Re¬
gierung gegeben worden wäre . Der Minister erinnert -daran,
daß Italien bei der Locarno -Verhandlungen versuchte , alle
Sicherheiten für die Breunergreuze durch internationale Ab¬
machungen zu erreichen . Auch an Deutschland wurde die Frage
gerichtet , wie Deutschland sich dazu stellen würde . Ueber die
Brennergrenze aber hat Oesterreich zu entscheiden . Wir haben
nur ein Interesse daran , zu verhindern , daß der Vereinigung
des Deutschtums unübersteigliche Schwierigkeiten bereitet wer¬
den . Wir haben es abgelehnt , die Bestimmungen , die sich auf
die Idee des Westpaktes gründeten , auf irgend welche anderen
Grenzen zu übertragen . Wir achten -das Selbstbestimmungs¬
recht der Völker und haben nur den Wunsch , daß den österrei¬
chischen Wünschen , die auf dem Selbstbestimmungsrecht der Völ-
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C. Meeh scheu Buchh- lg., Neuenbürg.



Ler beruhen , nicht in die Ewigkeit hinein die Hindernisse ent¬
gegengesetzt werden , hie wir seit 1919 erfahren haben . Wir kön¬
nen uns auch nicht der Meinung anschließen , daß es zweierlei
Grenzen in Europa gibt : solche, die -vertraglich garantiert und
solch«, die labil sind. Das was hier der deutschen Politik an
Exhansionsbestrobungen unterstellt wird , ist vollkommener Un¬
sinn . Die deutsche Oeffentlichkeit hat in den letzten Jahren
Italien große Sympathien entgegengebracht . Das hat sich ge¬
ändert , als die Nachrichten über die Unterdrückung der deut¬
schen Bevölkerung Südtirols sich immer mehr verstärkten . Mus¬
solini meint , diese veränderte Haltung der deutschen Presse
sei auf einen Befehl der deutschen Regierung zurückzuführen.
Er vergißt , daß man in Berlin nicht wie in Rom die Freiheit
der Presse willkürlich beschränken kann . Wir können auch der
deutschen Presse nicht verbieten , impulsiv zu empfinden und
einzutreten für ein Land und Volk, das seit vielen Jahrhunder¬
ten deutsch gewesen ist und der deutschen Kulturgemeinschast
weiter angehört . Wenn aus der Unterdrückung eines Volkes
die Gefährdung des Friedens entsteht , so ist der Appell an den
Völkerbund gegeben . (Lachen rechts und bei den Kommunisten .)
Das Reichskabinett hat gestern den Eintritt in den Völkerbund
beschlossen und ist darin bestärkt worden durch die Rede Musso¬
linis . Diese Rede ist fast in der ganzen Welt als eine Kriegs¬
drohung gegen Deutschland und Oesterreich auUefatzt worden.
(Hört ! Hört !) Derartige Drohungen sind mit dem Geist des
Völkerbundes unvereinbar . Unvereinbar mit diesem Geiste ist
auch die Ueberheblichkeit und Maßlosigkeit der Ausführungen
Mussolinis , die kein Ausdruck innerer Kraft zu sein brauchen.
Dr . Stresemann wendet sich dann zu den Ausführungen Musso¬
linis über Walter von der Vogelweide . Mussolini habe diesen
Mann völlig verkannt . Walter von der Vogelweide sei ein
Zeugnis dafür , daß Bozen innerhalb der deutschen Kultur¬
gemeinschaft liegt (Lebhafter Beifall .) Mussolini habe mit
Unrecht den deutschen Touristen Mißbrauch der italienischen
Gastfreundschaft vorgeworfen . Wenn die Zahl der deutschen
Touristen in Italien vielleicht zurückgeht , so ist das eine Folge
der Rede Mussolinis . Herr Held in München hat sich keines¬
wegs so geäußert , wie Mussolini zitiert habe . Wünschenswert
erscheine es allerdings , daß auswärtige Politik nur von den
Reichsstellen gemacht werde . Verantwortlich sei jedenfalls nur
die Reichsregierung . (Zustimmung .) Es sei kein Zeichen gro¬
ßer Kraft, wenn man die Minderheiten in Südtirol vergewal¬
tigen wolle . Mussolini hat davon gesprochen, die Trikolore über
den Brenner hinauszutragen . Kampfstimmen der deutschen Re¬
gierung kommen dabei nicht in Frage . Wenn er Aeußerungen
der deutschen Presse meinen sollte, so ist festzustellen, daß
Deutschland nicht die Absicht hat , die Pressefreiheit anzutasten.
Das Recht Deutschlands, mit seinen deutschen Blutsbrüdern
zu fühlen, ist ein Naturrecht , das wir uns von niemand neh¬
men lassen. (Lebhafter Beifall .) Ein Einschreiten dagegen lehnt
die Reichsrggierung ab. Die Rede Mussolinis widerspricht dem
Geist des Völkerbunds . Ihre Tendenz zwingt Deutschland zum
Zusammenschluß mit denjenigen Nationen , deren Politik gegen
eine Bedrohung Europas gerichtet ist. Der Tendenz der Rede
muß im Völkerbund entgegengetreten werden. Der Minister
schließt : Das deutsche Volk will auch mit den Italienern wie
mit anderen Völkern in Frieden leben . Aber dazu gehört die
Selbstachtung . Aeußere Machtlosigkeit ist nicht gleichbedeutend
mit dem Verlust der inneren Kraft , wenn sie sich aus das eigene
nationale Gefühl verläßt . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Dr . Scholz (D . Vp .) gißt im Namen der Regierungs¬
parteien eine Erklärung ab , in der die Beleidigungen und
Drohungen Mussolinis als eine Rückkehr zur Politik der Ge¬
walt ' zurückgewiesen werden , die geeignet seien, den Frieden
Europas zu bedrohen . Weder die deutsche Regierung , noch ir¬
gendwelche Verantwortlichen Stellen hätten eine Parole gegen

Italien ausgegeben . Gegen das Unrecht in Südtirol müsse
aber vor aller Welt lauter Einspruch erhoben werden . Der
Redner schließt mit einer Shmpathieerklärung für den deut¬
schen Stamm in Südtirol . — Abg . Stampfer <Soz .) stimmt den
Ausführungen des Ministers zu und wendet sich scharf gegen
die Rede Mussolinis , vor allem aber gegen dessen Politik , die
er eine Raub - und Mordpolitik nennt . — Abg . Dr . Spahn
(Dn .) weist darauf hin , daß seit der Einbringung der deutsch¬
nationalen Interpellation die Verhältnisse in Südtirol sich noch
verschlimmert hätten . Gegen diese Gewaltpolitik , die schon vor
der Mussolini -Rede klar erkennbar gewesen sei, die Stimme zu
erheben , sei das Recht und die Pflicht des bayerischen Minister¬
präsidenten Held gewesen. Die Mussolini -Rede sei keine gute
Begleitmusik zu Deutschlands Eintritt in den Völkerbund.
Seine Partei könne die Ausführungen des Außenministers zur
Völkerbundsfrage nicht unterschreiben , so sehr sie ihm auch in
der Zurückweisung der Drohungen Mussolinis zustimme . —
Abg . Stöcken (Komm .) protestiert gleichfalls gegen die Unter¬
drückung der Südtiroler und erklärt , drei Monate nach Lo¬
carno zeige sich, daß der Geist von Locarno Schwindel und Be¬
trug sei. Mussolini tue aber nichts anderes als was Paul Bon¬
cour in Elsaß -Lothringen und was Masaryk in der Tschecho¬
slowakei zur Unterdrückung der Deutschen täten . — Abg . Hampe
(Wirtsch . Ver .) begrüßt die Ausführungen des Außenministers
und schließt sich der Erklärung der Regierungsparteien an . —
Abg . Graf Reventlow (Völk.) wendet sich gegen einzelne Aus¬
führungen des Außenministers und meint , der Geist von Lo¬
carno sei nur eine Phantasie der deutschen Staatsmänner und
ihrer Anhänger . Für die Westmächte sei der Pakt von Locarno
nur die nochmalige Anerkennung des Versailler Vertrags . Es
fei eine Illusion zu denken, daß Deutschland im Völkerbund
die Minderheitenfrage besser regeln könne. — Damit schließt die
Aussprache . Präsident Löbe faßt das Ergebnis in folgenden
Worten zusammen , denen sich sämtliche Reichstagsparteien mit
Ausnahme der Kommunisten anschließen : „Der Reichstag weist
die sachlich ungerechtfertigten Angriffe und Ausfälle Mussolinis
mit Nachdruck zurück. In der ganzen Welt gilt die rechtliche
Auffassung, daß das Schicksal stammverwandter Minderheiten
von einer Mutternation mit aller Anteilnahme verfolgt und ihr
Ringen um das eigene Volkstum unterstützt wird . Obwohl das
deutsche Volk nichts anderes wünscht, als in friedlichem Zu¬
sammenwirken mit den anderen Völkern seinem eigenen Auf¬
bau zu dienen, wird es sich doch nicht davon abhalten lassen,
für die deutschen Minderheiten unter fremder Staatshoheit eine
gerechte Behandlung zu beantragen . (Lebhafter Beifall .) Dieses
Recht werden wir uns am allerwenigsten durch beleidigende
Angriffe und sinnlose Drohungen beschränken lassen. (Lebhaf¬
ter Beifall .)

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs betref¬
fend das vorläufige Wirtschaftsabkommen zwischen Deutschland
und Spanien . Der handelspolitische Ausschuß beantragt die
Annahme der Vorlage . Abg . Haag (Dn .) erklärt , auch das
vorliegende Provisorium sei nicht imstande , den deutschen
Weinbau vor dem Zusammenbruch zu schützen und für die
Landwirtschaft sei die Erweiterung der Südfrüchte -Einfuhr eine
neue Gefahr . Deshalb werde der überwiegende Teil seiner
Fraktion das Provisorium ablehnen . — Abg . Kerp (Ztr .) be¬
tont , das neue Provisorium bringe zwar gegenüber dem vor¬
hergehenden Handelsabkommen eine wesentliche Verbesserung
für die deutschen Winzer , doch ständen trotzdem noch viele Mit¬
glieder seiner Fraktion ihm ablehnend gegenüber . Abgeordne¬
ter Hörnle (Komm .) lehnt das Provisorium ab , während Abg.
Dr . Schneider -Dresden (D . Vp .) sich namens der großen Mehr¬
heit seiner Fraktion für das Provisorium ausspricht . — Abg.
Meyer -Berlin (Dem .) erklärt gleichfalls die Zustimmung der
Mehrheit seiner Freunde , ebenso Abg . Rauch -München (B.

Vp .). Abg . v . Gräfe (Völk .) findet trotz mancher Verbessere,
gen das Provisorium unannehmbar Schließlich wird dieses in
zweiter und sofort auch in dritter Lesung angenommen , ebeniol
nach kurzer Aussprache der Zusatzvertrag zum deutsch-nieder-1
ländischen Handelsvertrag . — Die nächste Sitzung findet Mi« f

woch nachmittag 1 Uhr statt . ' ^
Der Tiroler Landtag protestiert.

Jnnsruck , 9. Febr . Der Tiroler Landtag faßte emstinnick
eine Entschließung , die der tiefgehenden Erregung und W
rüstung des ganzen Landes über die italienischen UnterdrL
kungsmaßnahmen in Südtirol Ausdruck gibt . Bisher , so HM
es in dieser Entschließung , hätten unverantwortliche italienisch!
Stellen von der Möglichkeit einer Grenzverschiebung zu n»
gunstcn Tirols gesprochen , jetzt aber habe Mussolini als ven
antwortlicher Ministerpräsident deutlich diese Möglichkeit bc
tont . Angesichts dieser Tendenz der italienischen Politik könnt
Tirol unmöglich ruhig dem Gang der Dinge zusehen. ^
Landeshauptmann erhielt den Auftrag , die Bundesregierung j,
Wien aufzufordern , zu Prüfen , ob alle Voraussetzungen gegeben
seien, um die Angelegenheit dem Völkerbund vorzulegen.

Wie sie ihre Versprechungen halten!
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bürg 75L °ldpsg. Durch
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In Döllen hlch. Sewatt
besieht«ein Anspruch aist
Lieferung der Zeitung ot>.
auf Rückerstattung d«

Bttugopretses.

Bestellung« « hmenoll«
Poststelle», sowie Agar-
birenu. Luoträgerü» «

jederzeite« ^ gen.
» . «. ..

Straßburg , 9. Febr . Die Kundgebung des evangelijch,
Pfarrvereins Elsaß -Lothringen zeigt , wie auch ohne die fön,
liche Einführung der Trennung von Staat und Kirche die s»
züsische Regierung das Leben der elsässischen Kirche rmterä-
det. Bisher hat der Staat seine aus dem noch zu Recht be¬
stehenden Konkordat folgende Pflicht zur Pfarrbesoldung j,
buchstäblich erfüllt , daß er über die Vorkriegsgehälter in kam
nennenswertem Maße hinausging . Bei der nun im Gang be¬
findlichen allgemeinen Neuregelung aller Beamtenbesoldungni
ist für die Geistlichen ein Gehalt vorgesehen , das hinter den¬
jenigen der Elementarlehrer und Lehrerinnen um einige Z»-
send Franken im Jahre zurückbleibt.

Gemüse , wie Bohnen , Karotten , Erbsen , Kartoffeln , WG
oder Wirsingkohl , in Fleischbrühe aus Maggi 's FleischbrH
würfeln gargekocht und mit etwas Mehl gebunden , schmech
wie mit Fleisch zubereitet.

Schlaflose Nächte verbringen viele durch den Husten, A
mentlich haben auch die Kinder durch den Keuchhusten Mt
Katarrhhusten viel durchzumachen . Als bestes Mittel d«M
erweisen ,sich immer wieder Kaisers Brust -Caramellen MK»
3 Tannen , sie sind durch 5500 notariell beglaubigte ZenM
als hilfebringend anerkannt.

Gi« vorzügliches Nachschlagewerk
Lmtbehrlich für jede« SeschSstrum»,

Hotel- md GlWosbetried!

Adreßbuch
Kr de« SbeiMtrbezN ReneMrz

Enthält auf rund 400 Seiten Text anregenden und praktischst
Inhalts. Vorrätig und sofort lieferbar durch

C.Meeh sche Bnchdruckerei, Neueubiir-,
Inh.: D. Strom.

Stuttgart , 9. Febr ., D
schästigte sich heute mit ein
gesetzgebung und -Erhebur
Schuhfabrikanten von W
vom Vertreter des Finan,-
Gesuch im Rahmen des
werden könne. Eine Ein
treffend Gewerbesteuer , sc
taler aus Zuffenhausen b
swnsreisendenzur Gew erb
Erklärungen des Regierur
Kenntnisnahme überwiesen
Wegsteuer wurde als unge
klärt. Auf eine Eingabe de
auf Ermäßigung der Ster
der Regierungsvertreter !
zung-der Kataster an dem i
letzte Einschätzung habe zu

Heidelberg, 9. Febr . st
ten Gumbel ist ein neues
macht worden. Gumbel w
einem Briefe Parallelen ?
densschlüssenvon 1871 und
daß der Friede von 1871
wesen sei, wie der von 1
geleugnet, später aber wr
belgischen Landtag Vorgel

Berlin , 9. Febr . Das
neut, die Reichsregierung
„demnächst" aufzulösen . E
anwalt Schulze , ein Mitgl
tag, mit der weiteren Bi
tragt worden sei. Wir ki
den zuständigen Stellen im
In Preußen hat man sich
legentlich mit ähnlichen st
den entsprechenden Stelle
auch seither nichts geänder

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf die Anschläge am Rat¬

haus betr.

Landwirtschaft;.
Kammr-Wahl

wird hksigewiesen.
Ratschreiber Schäfer.

Preise für Mmren.
Verhandlungen mit der Bäcker-Innung über eine Sen¬

kung der Brotpreise führten zu dem Ergebnis, daß für Brot,
das unter Kontrolle steht, im Allgemeinen die Psorzheimer
Preise maßgebend sein sollen. Zur Zeit betragen die Preise für

Halbweißbrot 750 Gr.-Laibe 33 Pfennig,
Schwarzbrot 750 Gr.-Laibe 30 Pfennig.

Reuenbürg , den 10 Februar 1926.
Neuenbürg.

MorgenI «»»mt«i
Vezirks-Preisprüfungsstelle :

Kübler.

Im Xonkurie
des Konsum- «uv Spar -Vereins Wildbad «. Um-
gebnrg, e. G. m. b. H. in Wildbad, soll eine Abschlags-
Verteilung erfolgen. Es stehen 7997R.-M. 85 Pfg. für
31991 R.-M. 42 Pfg. unbevorrechtigte Konkursforderungen
zur Verfügung.

Wildbad, den9. Februar 1925.
Konturs -Berwalter:
Bezirksnotar Brehm.

«Lftttzttsnppr

im „SchMM".
E alm b a ch.

Zwangs-Berstetgerung.
Am Donnerstag, den 11. Februar 1926, nachmittags

2 Uhr, kommen im Wege der Zwangsvollstreckung
eine WelleumasÄine und eine RöveufchueidmaWue

zur Versteigerung. Die Gegenstände sind zur Nudelfabrikation
geeignet. Zusammenkunft beim Rathaus.

Hähle, Gerichtsvollzieher.

Leicht laufend, stabil und dauer¬
haft sind meine

bßaclßäiHrlsi »-
rrseisi»

mit zweijähriger Garantie
von Mark an.

Nahmaschinen, Sprechappa¬
rate, Gummi, Laternen ete.

Preise niedr.
Jllnstr . Katalog gratis.
LIvK » OvMPKIBLV

Beste Bezugsquelle für
Wiederverkäufer.

Schwann.
Empfehle für kommendes Frühjahr alle Sorten

Gmiisesme», Gras- ««d Klees« «, Mer-
erdsc»««LWicke«.Steckzwiebel««dSmllWe«
in bekannt guter Qualität und billige« Preisen.

Carl Geutuer, Gartenbau. Tel.12.
Zur Vertilgung vo« , .

KÄSmSulml unSRaiten
ist Manse-Gift-Weizen, MLuse-Gift Hafer, Phosphor,
Latwerg und Meerzwiebel, das idealste und billigste Ver¬
tilgungsmittel. Ferner empfehlen wir: Raupenleim, ln. Obst-

baumkarbolineum, Uraniagrüu, Saatbeize usw.
Helfer,Desinfektions-Anstalt,Pforzheim,Güterstr.21,

Fernsprecher 1923.

Einfuhr von Zuchtfarrev nnd
Kalbinnen.

Der Land» . Bezirksoerein beabsichtigt in Verbindung
mit demX. landw. Gau-Verband

gute Zuchtfsrren und Kalbiuueu
auf Zuchtviehmärkten wie Langenau und Gerabroun auf¬
zukaufen und an Farrenhaller und Züchter zum Selbstkosten¬
preis abzugeben.

Aus dem Farrenfond gibt der Landw. Bezirks-Verein
Beiträge nach Maßgabe der verfügbaren Mittel. Von den
Gemeinden wird erwartet, daß sie den Ankauf von Farren
ebenfalls durch Beiträge unterstützen. Für Kalbinnen da¬
gegen können Beiträge nicht in Aussicht gestellt werden.

Wir richten an die Gemeinden, die Farrenhalter und die
Viehzüchter die Aufforderung, feste Bestellungen auf Farren
und Kalbinnen unter Angabe besonderer Wünsche längstens
bis 18. Februar hieher anzuzeigen.

Neuenbürg, den9. Februar 1926.
Laudwirtschaftl . Bezirks -Verein:

Vorstand Kübler.

Neusatz, den9. Februar 1926.

ToSes-Knseige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß unser lieber Vater,
Groß- und Urgroßvater und Bruder

Christian ZrieSrich Schaibk,
Veteran von 1870,

im Alter von 79 Jahren unerwartet rasch aus
dem Leben geschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ar. Echaible mit Angehörigen.

Beerdigung: Donnerstag mittag Uhr.

Sie erhalten unter jeder Garantie mit 25Prozent
Nachlaß auf die Listenpreise
Räuchsr-Oesen»Back-Veien,

Roch- unS Back-HerS«.
Teilzahlung gestaltet.

M. Federlechuer. OsensaSM. Ettlingen 4.
« « ' SI

Neuenbürg.
3 evtl. M

2 ZintMdMchW
für sofort oder bis 1. Apä
ds. Js . von jungem kinder¬
losem Ehepaar hier

z«miete««eM
Offerten unter Nr. 1181

die Enztäler-Geschäftsstelle.
Neuenbürg.

Zwei Wagen
Dung

und zirka vier Zentner
VehmS

verkauft
Fix , Posten 12.

S chw a n-n.
Starke, gutgewöhnte

(34 Wochen ^
trächtig) hat zu verkaufen

Earl Gent««̂
- Schwann.

Ein größeres Quantum

He«
hat abzugeben

Philipp PfeM

Einige
Dobel.

für Bäckereien hat biE?

Schreinere^.

H. M. M

Aus den 3
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